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die Larven. Mit einem Gazetuch zugebunden, werden 
die Eimer an einen warmen Platz gestellt (Abb. 2, 
Eimer 1 und 2). Die Larven bedürfen nun keiner wei-
teren Pflege mehr. · 
60em 
Luftfeuchtigkeit die Widerstandskraft de:r Fliegen 
gegen Insektizide herahsetzt. 
Im Laufe von zweimal 24 Stunden si,nd in der Regel 
ane FHe,gen, dte aus gleichalten Eiern stammen, ge-
schlüpft. Ist Gleichalteügkeit erwünscht, so kann man Vor dem Schlüp-
fen der Fliegen, das 
bei+ 18-22° C nach 
rund 22-34 Tagen 
zu erwarten ist, 
schafft man einen ge-
eigneten Flugraum 
für die Fliegen (Abb. 
2, Eimer 11 und 12). 
Ein schlauchförmiges 
Tüllnetz, oben und 
unten mit je einem 
i die während des ersten Tages ,ge,schliüpften FHeg·en entnehmen und von den später schlüpfenden Fliegen absondern. Di.e Hauptstunde de,s Schlüpfens ist d•ie 30em Abenddämmemng, in der die jungen Fliegen in Ma,ssen 
aus dem Torfmull .stei,gen. 
Die Entnahme deir Fliegen geht am einfachsten von 
oben her vor sich, wobei man ein Gla1s von ,etwa 3/4 1 
1 
1 Inhalt, mit der Offnung nach unten, in den oberen 
Gummizu,g de,s Flugraumes schiebt. Wenn das Glas be-
leuchtet ist, sind bereits in wenigen Augenblicken ge-
30(m nügend Tiere eingeflogen. Indem man den Schlei:er wie-
der 1angsam abgleiten läßt, schiebt man eine dicke 
Glaspl1atte unter das Gla,s und bringt das Ganze auf 
ein geeignetes Insektennetz (Mo s e b ach 1951), aus 
dem die Tiere in beliebiger Zahl für den Versuch en-t-
nommen wePden können. 
Zusammenfassung 
Es wird eine Methode de,r Stubenfliie,g,enzucht iiJm 
Laboratorium beschrieben, die sich bereits über 2 Jahre 
für Massenzuchten bewährt hat. Als Futter rfür die Lar-
ven di,ent frischer Pferdekot, der mit Quark im Ver-
Gummizug, wird 
über den Eimerrand 
gezogen und mit 
Hilfe eines Metall-
bandes mit Schrau-
ben- oder Federver-
schluß vor etwaigem 
Abgleiten geschützt. 
Oben wird der Schlei-
er über einem mit 
Bändern eingeknüpf-
ten Drahtrinq, der 
den Schleier ausein-
anderhä'lt, zugebun-
den und aufgehängt. 
Die Zuchtqefäße 
stellt man . am be-
quemsten auf ein Re-
gal, das den An-
schluß für die elek-
trischen Birnen in 
7Scm hältnis 2: 1 gleichmäfüg vermischt ist. Die Verwendung 
gut durchfeuchteten Torfmulls als Unterlage und Deck-
schicht sichert die für die Entwicklung der Flie,gen 
notwendige Luftfeuchtigkeit. Das normale Verhailten 
der Fliegen gegen Gifte b!,eibt bei dieser Zuchtmethode 
erhalten. Vervielfa.chung der einfachen und wenig 
den Brutkästen 
(Steiner 1942) 
und nötigenfalls die 
zusätzliche Beleuch-
tung für die Fliegen 
trägt (Abb. 2). 
Wie im Brutkasten 
werden die Fliegen 
mit Zucker und Weiß-
käse gefüttert. Durch 
die feuchte Torfmull-
Abb: 2. Fliegenzuchtgestell, Teil-
ansicht. Oben die Eimer 1 und 2 
mit den Larven, darunter die Kä-
sten zur Eiablage für die Fliegen. 
Die Gefäße mit den Schleiern ent-
halten die geschlüpften Fliegen, die 
tagsüber von oben her zusätzlich 
beleuchtet werden können. 
(Zeichnung: H. John.) 
schicht und einen Ballen Fließpapier, der, wenn nötig, 
täglich mit W,a,sser zu tränken ist, erreicht man selbst 
in trockenen Arbeitsräumen die notwendi<ge Luftfeuch-
tigkeit des Flugkäfigs. Di-es rst wichüg, weil mangelnde 
kostspieligen Zucht,gelfäße eDrnög:licht die Trennung 
verschieden al:ter Flie,gen. Auf diese, Wei1se stehen 
jederzeit za:hheiche Versuchstiere be!,i:e:bLgen und glei-
chen Alters ,zur Verfügung. Die Entnahme der Flieg,en 
aus den Zuchtg,efäßen ist ·einfach und ,sicher durchzu-
führen. 
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Die wichtigsten Krankheiten und Schädlinge an Kulturpflanzen 
im Jahre 1949 im Bereich der Bundesrepublik Deutschland 
Nach den monatlichen Berichten der Pflanzenschutzämter der Länder*) sowie den Witterungsberichten des 
Deutschen Wetterdienstes in der US-Zone und des Meteorologischen Amtes für Nordwestdeutschland 
bearbeitet von Dr. A. H ä r 1 e · 
U b er sich t : 1. Witterung und witterungsbedingte 
Schädigungen. 2. Unkräuter. 3. Allgemein verbreitete 
Schädlinge. 4. Krankheiten und Schädlinge der Ge-
treidepflanzen. 5. Krankheiten und Schädlinge der 
Kartoffeln. 6. Krankheiten und Schädlinge der Rüben. 
7. Krankheiten und Schädlinge .der Futter- und Wie-
senpflanzen. 8. Krankheiten und Schädlinge der Han-
dels-, 01- und Gemüsepflanzen. 9. Krankheiten und 
Schädlinge an Forstpflanzen. 11. Krankheiten und 
*) Aus dem Lande Rheinland-Pfalz sind 'keine Meldu[lgen 
eingegangen. 
Schädlinge an Zierpfümzen. 12. Vorrats-, Holz- und 
Materialschädlinge. 
1. Die Witterung im Jahre 1949 und durch sie bedingte 
Schädigungen 
Die auf einen verhältnismäßiq kalten Dezember fol-
genden Wintermonate Jan u a r und Feb r u a r wa-
ren im Vergleich zum langjährigen Mittel zu warm 
und zu trocken. Schon im vorhergegangenen Herbst 
hatte der Mangel an Bodenfeuchtigkeit die Bestellung 
und das Auflaufen der Wintersaaten beeinträchtigt. 
Doch wurden, abgesehen von leichteren Ausfällen an 
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Raps und Winterweizen, in ungünstigen Gebirgslagen 
auch an Roggen und Wintergerste, dank der milden 
Witterung wesentliche Aus w inter u n g s s c h ä -
den nicht beobachtet. 
Die erste M ä r z dekade brachte einen strengen 
Nachwinter mit Temperaturen bis - 23° C (z. B. in 
Göttingen) und starken täglichen Temperaturgegen-
sätzen (nachts Frost, tagsüber starke Erwärmung) . Da-
durch entstanden -zwar Schädigungen an Winterge-
-treide, die sich vor allem an wegen der Trockenheit zu 
spät bestelltem Winterweizen auswirkte_n. Sie wurden 
aber im weiteren Verlauf des Monats März durch reich-
liche Bestockung und gute Entwicklung ausgeglichen, 
obwohl auch noch i_n der letzten Märzwoche die Tages.-
schwankungen der Lufttemperatur zum Teil Werte von 
20° C und darüber erreichten. Trotz wechselnd starker 
Niederschläge zu Beginn und Mitte des Monats. war 
auch der März allgemein zu trocken. Das gab vor 
allem im letzten Monat·sdrittel Anlaß zu Wind ver -
w e 'h u n g e n, z. B. auf Roggenschlägen in der Lüne-
burger Heide. 
Der im allgemeinen zu warme, zeitweilig jedoch 
auch kalte und stürmische A p r i 1 brachte verbreitete 
S tu r m s c h ä d e n und örtlich auch Schäden durch 
N acht f r ö s t e, besonders an Kirsche. Im allgemei-
nen verlief die Obstblüte aber rasch und ungestört. 
Die warmen und trockenen Perioden des Monats för-
derten das Auftreten vieler Schadinsekten (Rapsglanz-
käfer und Rapsstengelrüßler, Borkenkäfer, Blattrand-
käfer, Erdflöhe u . a .) sowie die Vermehrung der Feld-
mäuse. Andererseits überstiegen die Niederschläge in 
manchen Gebieten, vor allem im Nordwesten, bei wei-
tem den langjähri·gen Durchschnitt (sie erreichten z. B. 
in Schleswig-Holstein und dem nördlichen Niedersach-
sen 2500/o des Normalwertes). und so kam es in den 
Küstengebieten zu U b er s c h wem m u n gen der 
Marschböden und Aus s .p ü 1 u n g der Ackerkrume, 
so daß Nachdrillen von Sommergetreide notwendig 
wurde. 
Der Mai war in der ersten Dekade ebenfalls warm 
und trocken, mit verbreiteten Nachtfrösten, die, gestei-
gert durch einen Kälterückschlag um den 10. 5., Frost-
s c h ä den an Frühkartoffeln, Erdbeeren und Buchen-
saaten verursachten, in späten Lagen auch noch an 
der Blüte sowie allgemein an dem jungen Fruchtansatz 
von Obst und Beeren. In Baden und Württemberg ver-
nichtete der Frost den Rebenaustrieb. Auch T r ok -
k e n h e i t s s c h ä d e n bei Wintergetreide, auf Fut-
terschlägen und auf Grünland machten sich bereits 
bemerkbar. Andererseits entluden sich stellenweise, 
z. B. im Schwalm-Eder-Gebiet in Kurhessen, bereits -in 
der ersten Maiwoche niederschlagsreiche Gewitter mit 
starkem Hagelschlag. Sie führten jedoch um diese 
Zeit, da die Kulturen noch nicht sehr weit entwickelt 
waren, weniger zu Schlagschäden als zu B o d e n -
v e r s c h 1 ä mm u n g e n und machten dadurch auf 
großen Flächen Umbruch notwendig. Reichliche und 
starke Niederschläge in der zweiten Monatshälfte führ-
ten zu starkem Wachstum des Getreides, aber auch zu 
L a g e r u n g noch vor der Blüte, besonders bei Rog-
gen. Doch konnte sich das gelagerte Getreide meist 
wieder aufrichten. In der Oberrheinebene und im 
Schwarzwald entstanden schwere Schäden durch hef-
tige Gewitter, wobei nicht nur viel Obst niedergeschla-
gen, sondern zahlreiche Obstbäume geknickt und um-
gebrochen wurden. 
Ähnliche Witterung führte in der ersten Juni -
woche ebenfalls zu Lagerung und örtlich zu B o -
d e n a b s c h w e m m u n g und V e r s c h 1 a m m u n g 
von Feldern und Grünland sowie zu H a g e 1 s c h ä -
den. Am 9./10. 6. begann _eine Kälteperiode, verbun-
den mit Trockenheit, die eine allgemeine Wachstums-
stockung und örtlich, vor allem zwischen dem 23. und 
26. Juni, erhebliche Frostschäden an Kartoffeln und 
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Frühgemüse mit _sich brachte. In der Eifel wurden noch 
bis in den Juli hinein Frostschäden festgestellt . Die 
Trockenheit machte sich vor allem an Sommergetreide 
und auch am Obst bemerkbar, das durch starken Ab-
wurf (bis zu 80 0/o) der angesetzten Früchte reagierte. 
Auf den trockenen Sand- und Schotterböden der Ober-
rheinischen Tiefebene gingen durch die Dürre Tau-
sende von Obstbäumen verloren. Nach Berichten aus 
Niedersachsen litt das Laub der Obstbäume besonders 
stark unter der austrocknenden Wirkun\:l des Windes, 
da es in den langen Perioden feuchten Wetters zu 
weich geblieben war. Stellenweise begann bereits wie-
der eine starke Vermehrung der Feldmäuse, die durch 
die naßkalte Witterung des späten Frühjahres nach 
ihrem ersten Anschwellen in den trocken-warmen 
Apriltagen zunächst wieder eingedämmt worden war. 
Dagegen wurde die Unkrautbekämpfung durch die 
trockene Witterung erleichtert. 
Die Trockenheit, verstärkt durch ho'he Wärme (mit 
Höchstwerten der Lufttemperatur bis zu 36° C), hielt 
im J u 1 i an. I_m Rhein-Main-Gebiet betrug die Nie-
derschlagsmenge vielfach weniger als 25 0/o der nor-
malen, und stellenweise erreichte die Monatssumme 
nicht einmal 5 mm. In Nordwestdeutschland waren das 
südliche Niedersachsen und die Eifel besondere Trok-
kengebiete, aber auch der -Harz, das Sauerland und 
große Teile des Flachlandes blieben sehr regenarm 
(unter 50 mm). Nur Schleswig-Holstein und Südolden-
burg erhielten gebietsweise etwas mehr Niederschlag, 
ebenso Südostbayern und das Alpenvorland. Uber 
100 °/o der normalen Regenmenge fielen nur in einigen 
Alpenorten. Im übrigen war die Niederschlagsvertei-
lung, durch sommerliche Gewitterschauer bestimmt, 
örtlich recht verschieden. Der Mangel an Feuchtigkeit 
führte zur N o .t reife und anderen Trocken -
h e i t s s c 'h ä d e n an Getreide, Futterpflanzen und 
Hackfrüchten. Von verschiedenen Orten (bes. in Nie-
dersachsen, Rheinland und Bayern) wurden H a g e 1 -
und S tu r m s c h ä d e n gemeldet. Die Vermehrung 
der :Feldmäuse stieg weiter an und entwickelte sich, 
da auch die folgenden Monate bis in den Spätherbs_t 
hinein im allgemeinen zu warm und zu trocken waren, 
fast überall im ganzen Berichtsgebiet zu einer kata-
strophalen Plage. 
Große regionale Unter.schiede in der Niederschlags-
verteilung, mitunter auf engem Raum, waren auch für 
den August bezeichnend. Im südlichen und süd-
östlichen Bayern und in Teilen von Hessen wurden 
die Normalwerte überschritten, während sich weite 
Flächen in Nord- und Ostbayern, Teile von Nordhes-
sen und der Schwäbischen Alb als Trockengebiete mit 
weniger als der Hälfte der normalen Niederschlags-
menge hervorhoben. Im norddeutschen Flachland fiel 
vor allem im Braunschwei,ger Land, im Hamburger 
Stadtgebiet und im nördlichen Schleswig verhältnis-
mäßig viel Regen, wogegen besonders die Münster-
länder Bucht mit weniger als 250/o der normalen Menge 
viel zu trocken blieb. 
Vielfach zeigte sich bereits im August an Bäumen 
D ü r r e v e r f ä r b u n g und vorzeitiger Abwurf des 
Laubes. Die Niederschläge, die in den ersten August-
tagen schauerartig als Folge heftiger Kaltlufteinbrüche, 
später meist im Zusammenhang mit gewittrigen Stö-
rungen fielen, waren nicht ergiebig genug, während 
andererseits der häufige Wechsel zwischen Hoch- und 
Tiefdrucklagen zu heftigen Luftbewegungen und stel-
lenweise zu S _t u r m - und H a g e I s c h ä d e n führte. 
Im nordöstlichen Bayern schädigte bereits am 20./21. 8. 
der erste B o d e n f r o s t an Kartoffeln und Gemüse. 
Der S e p t e m b er, allgemein durch ho'he Wärme, 
viel Sonnenschein und geringe Niederschlagsmengen, 
vor allem im Süden des Gebietes charakterisiert, 
brachte weitere Trockenheits s c h ä d e n, die 
sich vor allem bei der Ernte von Obst und Kartoffeln 
durch Mindererträge infolge kleiner Früchte und Knol-
len offenbarten. Später einsetzende gewittrige Regen-
fälle führten an Kartoffeln nur noch zu Zwiewüchsig-
keit. Stark betroffen durch die Trockenheit waren auch 
Rüben und Feldgemüse sowie Wiesen und Weiden, 
die meist einen völlig ausgebrannten Eindruck machten. 
Ferner verzögerte sie die Bestellung und das Auflau-
. fen des Wintergetreides noch während des ganzen Mo-
nats Okt ober, der noch keine wesentliche Änderung 
des Witterungscharakters brachte, und erst im N o -
v e m b e r fielen so reichliche Niederschläge, daß die 
Wintersaaten sich gut entwi'ckeln konnten. Im Okto-
ber kam · es stellenweise, vor allem in Nordwest-
deutschland, zu St u. r ms c h ä den und B o d e n ver-
weh u n gen. Die Monatswende Oktober/November 
brachte F r o s t s c h ä de n an noch nicht abgeernteten 
Gemüsen. Starke Regen- und Schneefälle im November 
erschwerten die durch die vorangegangene Trocken-
zeit verzögerte Zuckerrübenernte und die Bestellung 
der Wintersaat. 
Zusammenfassend muß das Jahr 1949 al's ein Dürre-
jahr gekennzeichnet werden, in dem nicht nur zeit-
weilige Verluste durch Ertragsminderungen infolge 
der Trockenheit entstanden, sondern durch Vernich-
tung von Obstbäumen (allein aus Südbaden wird der 
Abgang von Obstbäumen infolge der Trockenheit im 
Ja'hre 1949 auf 80 000 angegeben). Ausbrennen der 
Grasnarbe von Wiesen und Weiden usw. auch nach-
haltige Schäden entstanden sind. Dazu kommt, daß 
außer den bereits erwähnten Feldmäusen auch viele 
Schädlinge aus der Insektenwelt durch die extrem 
trockene· und warme Witterung besonders begünstigt 
wurden. Außer den stets auftretenden Schädigern, die 
sich im Berichtsjahr besonders stark vermehren konn-
ten, wie Kartoffelkäfer, Borkenkäfer, Blattrandkäfer 
u . a., traten auch solche stärker in Erscheinung, die 
sonst nur aus wärmeren· Gebieten Europas als ständige 
Schädlinge an Kulturpflanzen bekannt sind, wie Heu-
schrecken (Orphania denticauda, an Rüben in der süd-
badischen Baaralb). der zottige Blumenkäfer (Tropinota 
hirta, in den klimabegünstigten Gegenden des Rhein-
Main-Gebietes). der Zuckerrübenrüßler (Tanymecus 
palliatus, im Rheinland), der Mohnwurzelrüßler (Ste -
nocarus [Coeliodes] fuliginosus, in Südwestdeutsch-
land). u. a. Der Massenvermehrung dieser Schädlinge 
war schon durch die Witterung der vorhergehenden 
Jahre Vorschub geleistet worden. 
Wenn auch die Pi 1 z krank h e i t e n im Berichts-
jahr gegenüber den tierischen Schädlingen zurücktra-
ten, so lagen doch auch von ihnen verhältnismäßig 
'häufige Starkmeldungen vor. Die vielfach hervortre-
tenden regionalen Unterschiede in der Verbreitung 
werden durch die Verteilung der schauerartigen Nie-
dersch:läge erklärt, die zu der Infektion durch die Pilze 
und ihrer Entwicklung geführt haben. Wärmeliebende 
Arten, wie die verschiedenen Mehltaupilze an Obst, 
Reben und Feldkulturen fanden zusagende Bedingun-
gen. Das auffallend starke Auftreten des Schorfes an 
Kernobst, der sich bereits im Frühjahr und Frühsom-
mer ausbreiten konnte, war durch das schlechte Mai-
wetter bedingt, das die Vor- und Nachblütenspritzung 
verhindert oder unwirksam gemacht hatte. 
2. Unkräuter 
Die häufigen und reichlichen Niederschläge im Mo-
nat Mai förderten naturgemäß nicht nur das Wachs-
tum des Getreides und der Futtergräser, sondern auch 
das der Unkräuter. Infolgedessen wurde fast überall 
über starke Verunkrautung auf Äckern und Wiesen 
gekla-gt. D i s t e 1 n (Cirsium arvense, Sonehus arven-
sis) wurden besonders lä:stig, aber auch Hederich 
(Raphanus raphanistrum) und Ackersenf (Sinapis 
arvensis) traten allgemein stark auf. Dazu kamen vor 
allem im Wintergetreide K o -r n b 1 um e (Centaurea 
cyanus, auf leichteren Böden) und efeublättriger 
Ehrenpreis (Veronica hederifolia). Die Acker -
p f e i 1 k r es s e (Lepidium draba) scheint vor allem im 
Rheinland ein lästiges Unkraut zu sein. Außer diesen 
traten je nach Bodenart und Kultur weiter verbreitet 
und stellenweise stark auf: M e 1 de (Atriplex hortense) 
und G ä n s e f u ß (Chenopodium album), V o g e 1 -
m. i er e (Stellaria media), Hahnenfuß (Ranunculus 
repens), · Hirten t ä s c h e 1 kraut (Capsella bursa 
pastoris), Acker h e 11 er kraut (Thlaspi arvense), 
Kam i 11 e (Matricaria chamomilla), K 1 a t s c h m oh n 
(Papaver rhoeas), Taub n esse 1 (Lamium purpureum 
und L. amplexicaule), Wicken (Vicia cracca und 
V. hirsuta), Acker 'h o 'h 1 z ahn (Galeopsis lada-
num), K n ö t er ich (Polygonum aviculare, P. persi-
caria), Kreuzkraut (Senecio vulgaris, S. vernalis), 
Windhalm (Agrostis spica venti), Franzosen-
kraut (Galinsoga parviflora), Huf 1 a t t ich (Tus-
silago farfara), Sc h a c 'h tel h a l m (Equisetum ar-
vense, E. palustre), L ö w e n z ahn (Taraxacum offici-
nale). Ebenfalls als stellenweise stark auftretend, weµn 
auch seltener, wurden gemeldet: Herbstzeit 1 o s e 
(Colchicum autumnale), Pestwurz (Petasites offici-
nalis), Sauerampfer (Rumex acetosella), Na c 'h t -
s c h a t t e n (Solanum nigrum), Weg er ich (Plan-
tago spec.), Labkraut (Galium aparine), F 1 u g -
h a f er (Avena fatua), Acker k n ä u e 1 (Scleranthus 
annuus), Seggen (Carex-Arten) u. a. Die trockene 
Sommerwitterung erleichterte die Unkrautbekämpfung. 
Vielfach wurde U 46 angewandt und allgemein über 
guten Erfolg berichtet. 
3. Allgemein verbreitete Schädlinge 
S c h n e c k e n, vorwiegend die graue Ackerschnecke 
( Agriolimax agrestis ), traten stellenweise stark auf, 
vor allem in den feuchteren Monaten und schädigten 
meist an Gemüse und Hackfrüchten, in Baden auch an 
Tabak, hielten sich im allgemeinen aber in mäßigen 
Grenzen. M au 1 w ur f s g r i 11 e n (Gryllotalpa 
vulgaris) schädigten stark in zct'hlreichen württember-
gischen und bayerischen Kreisen an Obst, Gemüse und 
Feldfrüchten. - Stärkeres Auftreten von E r d r a u -
p e n ( Agrotis segetum u. a.) wurde vor allem aus 
Nordbaden von fast allen Kreisen gemeldet, und zwar 
an Hackfrüchten, Gemüsen und Tabak, in Südbaden 
auch in Rebschulen. Stellenweise starkes Auftreten 
auch in Württemberg, Bayern und gelegentlich in 
Schleswig:Holstein. - Wiesen s c h n a k e n 1 a r -
v e n (Tipula) waren im Berichtsjct'hr von verhältnis-
mäßig geringer .Bedeutung und wurden nur aus Olden-
burg häufiqer gemeldet. In Westfalen hatten die Kreise 
Münster, Coesfeld, Borken, Steinfurt, Te·cklenburg und 
Lübbecke, in Nordbaden Mannheim und Tauber-
bischofsheim stellenweise starken Befall. - Starke 
Schäden durch Drahtwürmer (EJateriden-Larven) 
wurden stellenweise im ganzen Berichtsqebiet festge-
stellt, besonders an Sommergetreide nach Wiesenum-
bruch, vor allem in Württemberg, Baden (in Süd-
baden vorwiegend in der Baar und 'in den Kreisen 
Waldshut und Säckingen). Bayern, Hannover (z. T. 
Umbruch notwendig). Oldenburg, Westfalen und Ham-
burg. Mehr vereinzelt im Rheinland (Kr. Geldern , 
Monschau, Rheinisch-Bergischer Kr.) und Schleswig-
Holstein (Kr. Südtondern, Norderdithmarschen, Schles-
wig, Pinneberg, Hzgt. Lauenburg). - Maikäfer 
(Melolontha melolontha und M. hippocastani) flogen 
strichweise stark in Württemberg (Kr. Schwäb. Hall, 
Künzelsau, Crails'heim, Aalen, Ulm, Böblinqen), Baden 
(Oberrheinebene, besonders im Raum zwischen Ra-
statt und Freiburg). Westfalen (Kr. Herford, Detmold). 
Hannover (Kr. Harburg, Lüneburo, Uelzen). Oldenburg 
(Kr. Friesland, Wittmund, Linqen) und Schleswiq-Hol-
stein (Kr. Rendsburg, Norderdithmarsche:µ). Gebiets-
weise starke Schäden an Obstbäumen. - E n g e r -
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• 
l' in g e traten besonders im badischen Bodenseegebiet 
als Folgeerscheinung des Maikäferjahres 1948 übera'll 
sehr zahlreich auf; ferner stellenweise stark in Würt-
temberg, Bayern, Hessen, Hannover, Westfalen, Olden-
burg, Hamburg und Schleswig-Holstein. Aus dem 
Rheinland wurden stärkere Schäden nur im · Rhein.-
Berg. Kreis berichtet. -'--- Schaden durch Erd f 1 ö h e 
( H alticinae) recht unterschiedlich: verhältnismäßig 'häu-
fig und stark in Württemberg-Baden bereits ab April, 
in Südbaden vor allem im August/September (an Rü-
ben). Stellenweise stark auch im Rheinland (im Sep-
tember z. T. Umbruch bei Winterraps notwendig), 
Westfalen, Hannover (infolge Bekämpfung wenig 
Schaden), Oldenburg und Hamburg. Verhältnismäßig 
schwaches Auftreten in Hessen und Schleswig-Hol-
stein. - B 1 a t t 1 ä u s e (Aphididae), bereits im April 
durch Trockenheit begünstigt, im ganzen Gebiet stel-
lenweise stark, z. T. ,, überaus stark" (Südbaden) an 
Obst, Gemüse, Rüben, Olfrüchten, Tabak, im Hoch-
und Spätsommer vorwiegend die Bohnenblattlaus (Do-
ralis fabae) und die mehlige Kohlblattlaus (Brevico-
ryne brassicae). In Hannover erfolgreich mit E-605-
Staub bekämpft. - ,,Rote Spinne", Spinnmilben 
(Tetranychidae), meist Obstbaumspin n m i 1 b e 
(Paratetrariychus pilosus), überall stellenweise stark an 
Obst und Gemüse. - S p e r 1 in g e (vorwiegend Pas-
ser domesticus) im ganzen Gebiet stellenweise häufig 
und stark schädigend an Obst (Kirschen und Beeren-
obst), Olfrucht, Hülsenfrüchten, reifendem Getreide 
und noch an den Herbstsaaten, besonders in der Nähe 
der Städte und Dörfer. In Südbaden vor ailem in der 
Ober.rheinebene und im Bodenseegebiet. Schadwirkung 
an Obstbäumen und Beerensträuchern oft schon durch 
Abbeißen der jungen, vor dem Austrieb stehenden 
Knospen, häufig im Verein mit Dompfaffen (Pyr-
rhula pyrrhula). - Krähen (Corvus frugilegus, C. 
pulchroniger) traten in den Winter- und Frühjahrsmo-
naten in manchen Gegenden in großen Schwärmen auf 
und wurden besonders in Niedersachsen und West-
falen zu einer Landplage. Starke Schäden (an Winter-
getreide und den Herbstaussaaten) wurden stellen-
w.eise auch aus Schleswig-Holstein, dem Rheinland, 
Hessen und Südwürttemberg gemeldet. Auch E 1 -
s t er n (Pica pica), die sich in den letzten Jahren all-
gemein stärker ausgebreitet haben, waren oft an den 
Schädigungen beteiligt. - Schädigungen durch H a -
s e n (Lepus europaeusi und Kaninchen (Lepus cu-
niculus) wurden (oft allgemein als „Wildschaden") 
gelegentlich aus dem ganzen Gebiet gemeldet. Letztere 
vor allem auf Sand- und Lößböden. - W ü h 1 m ä u s e 
( Arvicola terrestris) traten fast überall stark auf und 
entwickelten sich vor allem in den Monaten Juli bis 
Oktober zu einer großen Plage, besonders für den 
Obstbau. Die 'häufigsten Me'ldungen kamen aus dem 
Rheinland (Schäden vor allem in Buschobstanlagen). 
Westfalen, Hannover, Oldenburg, Hamburg, Hessen, 
Baden, Nordwürttemberg und auch aus Bayern, wäh-
rend von Südwürttemberq nur aus dem Kreis Calw, 
von Schleswig-Holstein aus Husum über stärkere Schä-
den berichtet wurde. - Der schon im Vorjahr starke 
Bestand an Fe 1 d m ä u s e n ( Arvicola arva/is) war gut 
durch den milden und niederschlagsarmen Winter 
1948/49 gekommen und bereits im Winter und Früh-
jahr wurden besonders Klee- und Rapsfelder geschä-
digt. Leider wurde aus falscher Sparsamkeit die Be-
kämpfung zunächst vielfach vernachlässigt. Durch den 
warmen und trockenen Sommer und Herbst weiterhin 
begünstigt, vermehrten sich die Mäuse so stark, daß die 
Feldmausplage sich im ganzen Berichtsgebiet zur größ-
ten Schädlingskalamität des Jah1·es entwickelte. Die 
Nager wanderten aus den Getreide- und Futterschlä-
gen nach der Aberntung in die Hackfruchtschläge ein 
und richteten auch dort großen Schaden an, ebenso auf 
Wiesen und Weiden. In der Nordrhein-Provinz wurde _ 
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der Schaden an der Getreideernte auf 10-150/o ge-
schätzt. Auch aus dem Oberrheingebiet, besonders 
zwischen Rastatt und Müllheim (Südbaden), wo ganze 
Felder von den Mäusen „förmlich abgemäht" worden 
waren, wurden katastrophale Schäden gemeldet. Irri 
Spät'herbst ging die Mäuseplage überall stark zurück, 
teils infolge von Bekämpfungsmaßnahmen, teils aus 
natürlichen Ursachen (schwere Regenfälle). Nach einem 
Bericht aus Freiburg wurden von den Bauern beson-
ders in den Vorbergen des Schwarzwaldes im Kreis 
Emmendingen bereits im August beim Pflügen tote 
Mäuse gefunden, ohne daß dort eine Bekämpfung 
stattgefunden hätte. Die im übrigen meist behördlich 
angeordneten Bekämpfungsmaßnahmen verliefen im 
allgemein erfolgreich. Doch wurde durch unsach-
gemäßes Auslegen von Giftgetreide gelegentlich auch 
Schaden an Wild und an Haustieren angerichtet. -
W i 1 d s c h ä d e n, insbesondere durch S c h w a r z -
w-.i 1 d (Sus scropha) waren wie in den Vorjahren wie-
der beträchtlich. In waldreichen Gegenden wurden die 
Felder im ganzen Gebiet stellenweise stark von Wild-
schweinen heimgesucht. Konkrete Angaben über die 
Höhe der Schäden enthalten die Meldungen meist 
nicht. 'um welche Verluste es sich dabei handeln kann, 
geht aus eine~ Bericht des Landwirtschaftsamtes Calw 
vom 12. 4. 1949 hervor, nach welchem der allein in dem 
südwürttembergischen Kreis Calw im Vorjahr ange-
richtete Schaden auf 64 000 DM geschätzt wurde. ,,Im 
einze'lnen gingen 1948 1112 dz Brotgetreide, 2300 dz 
Kartoffeln sowie große Mengen Rüben, Olfrüchte 
usw. der Ernährung verloren. Davon hätte die Brot-
versorgung der Stadt Calw für 2 und die Kartoffel-
versorgung für 21/2 Monate . gesichert werden kön-
nen." Wo die Tiere bei reicher Bucheckern- und Eichel-
mast in den Wäldern genügend Nahrung fanden (z.B. 
stellenweise in Niedersachsen), waren die angerichte-
ten Schäden nicht so hoch. Wiesen und Weiden wur-
den vielfach dadurch übel zugerichtet, daß die Wild-
schweine, durch starkes Vorkommen von Engerlingen 
angelockt, beim Suchen nach dieser Nahrung den Boden 
zerwühlten. Infolge besserer Ausstattung der Jäger 
mit Jagdwaffen war jedoch im Berichtsjahr der Höhe-
punkt der Wildschweinplage, die in den Vorjahren 
ständig zugenommen hatte, im allgemeinen bereits 
überschritten. - Schäden durch Rot w i 1 d (an Öl-
früchten, Getreide, Futterpflanzen) wurden aus ver-
schiedenen waldreichen Kreisen Hessens, des Rhein-
landes, Badens und Bayerns besonders berichtet, sind 
jedoch meist allgemein als „Wildschaden" angegeben. 
Hi r s c h e kommen nur auf waldnahe Felder (Rhein-
land, Kurhessen, Bayern). 
4. Krankheiten und Schädlinge des Getreides 
Auswinterung durch Schneeschi mm e 1 (Fusa-
rium nivale) wurde nur aus den westfälischen Kreisen 
Borken und Lübbe·cke in stärkerem. Maße, als mittel-
stark aus dem Krei's Flensburg (Schleswig-Ho'lstein) 
gemeldet. Offenbar sind aber Fusariumschäden an nicht 
gebeiztem Getreide öfter vorgekommen. - St r e i -
f e n krank 'h e i t der Gerste (Helminthosporium 
gramineum) war allgemein schwach, nur in Bayern 
öfter mittel bis stark, in Nordbaden (Kr. Karlsruhe, 
Pforzheim) und Oldenburg (Kr. Wittmund) vereinzelt 
stark und in Württemberg stellenweise (in 9 Kreisen) 
stark aufgetreten. - S c h w a r z r o s t (Puccinia gra-
minis) trat gegenüber dem Braun- und Gelbrost sehr 
zurück, wurde jedoch von diesen nicht immer unter-
schieden. Starkes Auftreten stellenweise in Westfalen 
und R'heinland. - Braunrost an Weizen, Roggen 
und Gerste (Puccinia triticina, P. dispersa, P. simplex) 
trat in Südbaden stärker als sonst auf, ebenso in Nord-
baden, Württemberg und Niedersachsen stellenweise 
stark. In Schleswig-Holstein und Südwürttemberg 
nur vereinzelt. - Gelbrost (Puccinia glumarnm) in 
ungefähr gleicher Verbreitung, doch allgemein et:"'~s 
schwächer. - Kronen r o s t an Ha f e r (Puccrnia 
coronifera) allgemein nur schwach; stärker in West-
falen und Oldenburg. - W e i z e n s t ein b r an d 
(Tilletia tritici) schwach bis ~itte'lstark, ~tellenweise 
stark in Württemberg (Kr. Ehmgen, Hechmgen, Gop-
pingen, Nürtingen, Hall, ~~~zelsau). ---:-- W e i z e n. -
f I u g brand (Ustilago tnt1c1j allgemem schwach bis 
mittelstark. Stellenweise stark in Westfalen (Kr. Coes-
feld). Oldenburg (Kr. Vechta) und Nordbaden (K~. 
Tauberbischofsheim).-G ersten f I u g brand (Ust1-
lago nuda) verschiedentl~ch stark in ~ordbaden .. (Kr. 
Tauberbischofsheim). Rhemland (Kr. Duren und Koln). 
Westfalen (mehrere Kreise). Hannover, Oldenburg 
(Kr. Norden). Hamburg und Schleswig-Holstein (Kr. 
Flensburg). - Hafer f I u g brand (Ustilago avenae) 
verbreitet schwach bis mittelstark, stellenweise stark 
in Westfalen. - .. Flugbrand" ohne nähere Unterschei-
dung mehrfach stark in Nordwürttember·g. - Ger -
s t e n hart brand (Ustilago hordei) vereinzelt bis 
mitte'lstark im Rheinland und in Schleswig-Holstein. -
Mais b e u I e n brand (Ustilago zeae) allgemein nur 
schwach bis mittel, stellenweise stark in Württemberg-
Baden (Kr. Heilbronn, Leonberg, Bruchs~l, . Buche?, 
Karlsruhe, Mannheim). - Schwarz b e 1 n 1 g k e 1 t 
(Ophiolobus graminis) bis mit_telstark im Rheinla.~d 
(Kr. Geldern), häufiger und vereinzelt stark (Kr. Nur-
tingen) in Nordwürttemberg. - Ha 1 m b r u c h -
krank h ei t (Cercosporella herpotrichoides) . gele-
gentlich mittelstark in Oldenburg (Kr. Ammerl~n~). 
F u ß k r a n k 'h e i t e n ohne nähere Angabe hauhg 
mittel stellenweise stark in Nordwürttemberg, West-
falen,' Oldenburg und besonders (bis sehr stark) in 
Schleswig-Holstein (Kr. Oldenburg, Süderdithmarschen, 
Schleswig). - M eh 1 tau (Erysiphe graminis) im all-
gemeinen schwach bis mittelstark; in Hannover durch 
dichten Stand des Getreides im ganzen Gebiet stellen-
weise stark. Ahnlich in Westfalen und Hamburg. -
Mutterkorn (Claviceps purpurea) in Oldenburg 
mehrfach mittel, in Schleswig-Holstein (Kr. Schleswig) 
vereinzelt stark. - W e i ß ä 'h r i g k e i t , F 1 i s s i g -
k e i t verbreitet bis mittelstark; in Westfalen und 
Schleswig-Holstein stellenweise stark, ebenso Dörr -
f 1 e c k e n k r an k h e i t an Hafer, besonders auf leich-
teren Böden. - He i d e m o o r k r an k h e i t verein-
zelt in Schleswig-Holstein (Kr. Flensburg). verbreitet 
und stärker in Oldenburg (bes. Kr. Cloppenburg). 
Stockkrankheit an Roggen und Hafer (Ditylen-
chus dipsaci) stellenweise in Westfalen (Kr. Ahaus, 
Borken, Recklinghausen, Lüdinghausen, Münst.er, Wie-
denbrück, Höxter) und Schleswig-Holstein (Kr. Eckern-
förde, Flensburg), - Hafer n e m a t o de (Wurzel-
älchen, Heferodera avenae) ebenfalls in Schleswig-
Holstein (Kr. Flensburg, Schleswig, Eckernförde, Plön, 
Norderdithmarschen) und Westfalen (Kr. Münster, 
Recklinghausen). Die Fr i t f 1 i e g e (Oscinis 
frit) verursachte in Schleswig-Hol,stein, Niedersachsen 
und im Rheinland Schäden mittleren Grade,s, war aber 
in Westfalen und Württemberg stellenweise _stark. -
Getreide b I um e n f I i e g e, Brachfliege (Hylemyia 
co~rctata) vereinzelt . stark in Schleswig-Holstein, West-
falen, Hes'sen und Südwürttemberg, Weizen h a 1 m -
fliege (Chlorops taeniopus) ebenso in Nordbaden 
und im Rheinland, häufiger in Westfalen. - Die He s -
senfliege (Mayetiola destruc.tor) trat in Nord-
württemberg, wo sie früher kaum beobachtet wurde, 
im Herbst des Berichtsjahres vor allem an früh ge-
säten Roggen- und Winterweizenbeständen auffallend 
stark auf und fü'hrte zur Vernichtung ganzer Schläge. 
Getreide I auf k ä f er (Zabrus tenebrioides) 
stellenweise in Westfalen. 
5. Krankheiten und Schädlinge der Kartoffel 
L a g e r f ä u 1 e, M i et e n f ä u 1 e im allge~einen 
:.chwach und weniger als erwartet. In SchlesW1g-Hol-
stein und Westfalen vereinzelt stark. Trocken -
f ä u 1 e (Fusarium-Fäule) verschiedentlich stark in 
Westfalen. - Wurzelt ö t erkrank h e i t Rhizo-
ctonia solani) im allgemeinen schwach bis mittel. - Auf-
l aufs c h ä den wurden meist auf zu warme Lage-
rung des Saatgutes im Winter zurückgeführt. -
Sc 'h war z bei n i g k e i t (Bacterium phytophthorum) 
in Bayern schwach bis mittel (doch erhebliche Schäden 
in Oberbayern). sonst überall stellenweise stark, be-
sonders in Westfalen und Oldenburg. - Naß f ä. u I e 
(Bakterienfäule) vereinzelt stark und sehr stark in 
Bayern (Kr. Coburg, Ebern). mehrfach in Westfalen 
und· Oldenburg. - Kraut f ä u 1 e (Phytophthora in-
festans) war im Spätsommer im ganzen Gebiet ver-
breitet und vielfach sehr stark aufgetreten, besonders 
in Bayern, Württemberg-Baden, Westfalen, Oldenburg, 
Hamburg und Schleswig-Holstein, konnte aber durch 
Spritzungen in Schach gehalten werden. Auftreten von 
K n o 11 e n f ä u 1 e (Braunfäule) in stärkerem Maße 
in Westfalen und Oldenburg. - Dürr f 1 ecken -
krank h e i t ( Alternoria solani) im Rheinland, in 
Hannover und Westfalen (hier auch stellenweise stark) 
im ganzen nur wenig. Infolge Auftretens von Phyto-
phthora vielfach übersehen. - Starker S c 'h o r f b e -
f a 11 ( Actinomyces-Schorf) wurde stellenweise, vor allem 
in Württemberg-Baden, Westfalen, Niedersachsen, Ham-
burg und Schleswig-Holstein, festgestellt. - .. Abbau-
k rank h e i t e n", Viruskrankheiten ohne nähere Un-
terscheidung, sind im ganzen Gebiet stark aufgetreten, 
z. T. auch bei Verwendung anerkannter Saaten, spe-
ziell die B 1 a t t r o 11 krank h e i t wurde aus _Nord-
baden und Bayern be'sonders häufig angegeben, 
Mosaik krank h e i t (neben Strichelkrankheit) aus 
Südbaden und Bayern. E i s e n f 1 e c k i g k e i t 
vielfach schwach bis mittel, ·stellenweise stark und sehr 
stark in Westfalen (bes. Kr. Borken, Münster, Tecklen-
burg, Warendorf) Niedersachsen (Kr. Bremervör~e, 
Rotenburg, Bremen, Lingen, Bersenbrück). Schleswig-
Holstein (Kr. Lübeck) und Württemberg . (Kr. Ohrin-
gen, Eßlingen). -
Kartoffel ä I c 'h e n (Heterodera rostochiensis) 
wurden stellenweise in verschiedenen Gebieten fest-
gestellt. - Der Kartoffelkäfer (Leptinotarsa 
decemlineata), von dem die ersten Altkäfer schon früh-
zeitig im April aus dem Boden gekommen waren, 
wurde :ziunächst durch die kuhle Witterung des Früh-
sommers zurückgehalten, entwickelte sich aber ab Juli 
außerordentlich stark und griff vielfach über das im 
Vorjahr innegehabte Areal hinaus. Vor allem war 
eine stärkere Besiedlung der Höhenlagen festzustellen. 
Es kam mehrfach zu Kahlfraß, doch wurde durch die 
einge·setzten Bekämpfungsmaßnahmen größerer Scha-
den verhütet. Bei dem lanq anhaltenden schönen W et-
ter hielt sich der Käfer bis weit in den Herbst hinein 
über dem Boden, und in wärmebegünstigten Gebieten 
konnte sich eine 2. Generation entwickeln. - Uber das 
Auftreten von K e 11 er l ä u s e n (Myzodes [Rhopa-
losiphoninus] Jatysiphon) wurde nur aus Nordbaden 
(stellenweise sehr stark) und Hessen (schwach bis mit-
telstark) berichtet, doch scheinen sie sich immer mehr 
auszubreiten. 
6. Krankheiten und Schädlinge an Rüben 
M i e t e n f ä u 1 e wurde in Kurhessen, Westfalen, 
Oldenburg und Kiel in stärkerem Maße festgestellt. -
Wurzelbrand (Pythium de Baryanum, Aphano-
. myces laevis, Phoma betae) vereinzelt stark in Kurhes-
sen (Kr. Homburg, Hersfeld, Witzenhausen), Westfa-
len (Kr. Höxter). Oldenburg (Kr. Lingen, Bersenbrück) 
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und im Rheinland (Kr. Düsseldorf). - Über die B 1 a t t -
f 1 ecken krank h e i t (Cercospora beticola) wurde 
sehr ungleichmäßig berichtet: im allgemeinen nur 
schwach aufgetreten, dagegen vielfach stark und sehr 
stark in Westfalen und stellenweise in Nordwürt-
temberg (Kr. Stuttgart, Waiblingen, Ludwigsburg, 
Heilbronn, Künzelsau, Ohringen, Crailsheim, Mergent-
heim), vereinzelt in Nordbaden (Kr. Mosbach) und 
im Rheinland (Kr. Köln) In Südbaden „stärker als 
sonst". - B 1 a t t bräune (Clasterosporium putrefa-
ciens) vereinzelt stark im Rheinland (Kr. Köln). ~ 
Fa 1 scher M eh 1 tau (Peronospora schachtii) schä-
digte stärker in Hamburg, Hannover (verschiedene 
Krei'se) und vereinzelt in Westfalen (Kr. Herford). -
H e r z - u n d T r o c k e n f ä u 1 e verbreitet schwach 
bis mittel, häufig stark in Württemberg-Baden (bes. 
Kr. Stuttgart, Heilbronn, Backnang, Crailsheim, Karls-
ruhe, Bruchsal, Mannheim), stellenweise in Westfa-
len (Kr. Borken, Tecklenburg, Unna), Oldenburg (Kr. 
Friesland, Wesermarsch) und Schleswig-Holstein (Krs. 
Schleswig). Häufig in Gebieten beobachtet, in denen 
sie sonst nicht aufgetreten war. - R ü b e n s c h w a n z-
f ä u 1 e (Bakterienfäule) vereinzelt stark in Schleswig-
Holstein (Kr. Süderdit'hmarschen). - Ver g i 1-
b u n g s k r a n k h e i t breitete sich im Rheinland, in 
Westfalen und Hannover stark aus, vorwiegend an 
Zuckerrüben. - Mo s a i k krank h e i t an Kohl-
rüben stellenweise im Rheinland, in Hamburg und 
Schleswig-Holstein. -- Sc h o s s er r üb e n wurden 
vor allem aus Württember,g .und Oldenburg gemeldet. 
Die Rüben f 1 i e g e (Pegomyia hyoscyami) schä-
digte stellenweise stark in Württemberg, Baden, Hes-
sen, Rheinland, Oldenburg und vor allem in West-
falen. - Die Rübe n b 1 a t t wes p e ( Athalia colibri) 
trat nur gelegentlich (auch an Raps und Rübsen) auf 
und schadete im allgemeinen wenig. Wo sie gefähr-
lich wurde (Württemberg-Baden, Westfalen und ver-
einzelt in Schleswig-Holstein [Kr. Eckernförde]), konnte 
sie mit E 605 erfolgreich bek~mpft werden. ~ R ü -
b e n a a s k ä f er (Blitophaga- und Silpha-Arten) im 
allgemeinen wenig. Häufig stark und sehr stark in 
Württemberg-Baden und Westfalen. - Ne b 1 i g er 
S chi 1 d k ä f er (Cassida nebulosa) nur vereinzelt 
stark in Südwürttemberg (Kr. Freudenstadt), Hessen-
Nassau (Kr. Un'tertaunus) und Oldenburg (Kr. Am-
merland). -Der Zucker rübenrüßler (Esparsetten-
Rüßler, Tanymecus palliatus) wurde aus dem Rhein-
land (Kr. Bonn, Düren, Bergheim) gemeldet. - Der 
M o o s k n o p f k ä f e r ( Atomaria linearis) schädigte 
stark an Zuckerrüben im Kreise Wolfenbüttel (Nieder-
sachsen). ,,Nur etwa 5-10 °/o der gedrillten Rüben 
sind aufgelaufen, viele von diesen 1,5_ cm unterhalb 
des Keimblätteransatzes abgefressen." Auch im Rhein-
land wurde der Schädling festgestellt. - Rüben -
b 1 a t t w an z e n (Piesma quadratum) wurden außer 
aus dem bekannten Befallsgebiet im östlichen Nieder-
sachsen auch aus Schleswig-Holstein (Kr. Schleswig) 
gemeldet, während über starke Ausfälle (an Steck-
rüben) durch Kräu 'selkrank 'heit nur aus West-
falen berichtet wurde. - R ü b e n n e m a t o d e n 
(Heterodera schachtii) wurden verschiedentlich festge-
stellt, doch nicht in starkem Ausmaß. 
7. Krankheiten und Schädlinge an 
Wiesen- und Futterpflanzen 
K 1 e e k r e b s (Sclerotinia trifoliorum) schädigte 
stellenweise stark in Württemberg, Westfalen, Hanno-
ver und Hamburg. - Starkes Auftreten von Fuß -
krank h e i t an Lupine wurde in Schleswig-Holstein 
(Kr. Eckernförde) beobachtet. - M eh 1 tau, vor allem 
an Klee, fast überall vorhanden und gelegentlich so 
stark, daß gegen die Verfütterunq Bedenken bestan-
den. - K 1 e et e u f e 1 (Orobanche minor) verschie-
dentlich in Westfalen. 
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K I e e ä Ich e n (Ditylenchus dipsaci) in Westfalen 
und Oldenburg. - Lupinen f 1 i e gen (Hylemyia 
trichodactyla und H. cilicrura) stellenweise in Schles-
wig-Holstein (Kr. Lübe·ck) und Kurhessen (Kr. Hers-
feld, Hünfeld, Waldeck). - B 1 a t t ran d k ä f er (Si -
tona lineata) fast überall vorhanden, schädigten stel-
lenweise stark in Württemberg (Kr. Crai'lsheim) und 
Westfalen (Kr. Co~sfeld, Lüdinghausen, Münster, Stein-
furt, Unna). 
8. Krankheiten und Schädlinge an Handels-, 01- und· 
Gemüsepflanzen 
K oh 1 her nie (Plasmodiophora brassicae) war be-
sonders häufig in Württemberg-Baden, Westfalen, Ol-
denburg und Schleswig-Holstein, stellenweise in 
Bayern, Hessen und im Rheinland. - U m f a 11 -
k r a n k h e i t e n, Vermehrungspilze an Gemüse und 
Kohl vereinzelt stark in Schleswig-Holstein und Ham-
bfng. -Fa 1 scher M e 'h 1 tau an Kohl (Peronospora 
brassicae), an Spinat (Peronospora spinaciae), an 
Zwiebeln (Peronospora schleideni) gelegentlich stark 
in Westfalen, Hamburg und Schleswig-Holstein. -
Echter M eh 'lt au an Gurken (Erysiphe cichora-
cearum) und an Erbsen (Erysiphe polygoni) vereinzelt 
in Schleswig-Holstein. ,,Mehltau an Gemüse" auch 
sonst verschiedentlich. - Z w i e b e 1 b r a n d (Tubur-
cinia cepulae) gelegentlich stark in Schleswig-Holstein. -
Gurkenkrätze (Cladosporium cucumerinum) ver-
einzelt stark in Kurhessen und Schleswig-Holstein. -
,,Gurken w e 1 k e", meist ohne Angabe des Erre-
gers, vereinzelt stark, besonders in Württemberg. -
B r e n n f l e c k e n k r a n k h e .i t an Bohnen und Erb-
sen (Colletotrichum lindemuthianum und Ascochyta 
pisi u. a.) trat im ganzen Gebiet stellenweise stark auf, 
besonders häufig in Bayern, Württemberg, Westfalen, 
Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-Holstein. - . 
F e t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t der Bohne (Pseudomo-
nas medicaginis var. phaseolicola) schädigte stärker 
nur in der Wesermansch (Oldenburg). - Bohnen -
r o s ~ (Uromyces phaseoli) fast überall gelegentlich 
stark; verbreitet stark nur aus Nordwürttemberg ge-
meldet. - B 1 a t tf 1 ecken k r a n .k h e i t der Sel-
lerie (Septoria apii) wurde nur aus Niedersachsen 
und Hamburg als verschiedentlich stark aufgetreten ge-
meldet, war aber zweifellos weiter verbreitet. - T o -
m a t e n s t enge 1 f ä u 1 e (Didymella lycopersici) 
stark in Hamburg und vereinzelt in Oldenburg und 
Nordbaden. - Tomatenfrucht f ä u 1 e und 
Kraut f ä u 1 e (Phytophthora infestans) in Schleswig-
Holstein, Hamburg, Oldenburg und Württemberg. -
B rau n f 1 eckig k e i t an Tomaten (Cladosporium 
fulvum) und B 1 a t t f 1 e c k e n k r an k h e i t ( Alter-
naria solani) waren seltener. - F 'a r n b 1 ä t tri g -
k e i t (Virus) an Tomaten vereinzelt stark in Westfa-
len. - G e 1 b s t r e i f i g k e i t an Zwiebeln, eine 
offenbar wie die Vergilbungskrankheit der Rüben in 
Ausbreitung begriffene Viruskrankheit, verursachte in 
Schleswig-Holstein, Westfalen und Nordwürttemberg 
starke Ausfälle, stellenweise bis zu Totalschaden. -
V e r g i 1 b u n g s k r an k h e i t an Spinat vereinzelt 
stark im Rheinland und in Nor.dwürttemberg. 
K oh 1 e u 1 e n raupen (Mamestra brassicae) stel-
lenweise stark in Württemberg, Baden, Bayern, Olden-
burg, vereinzelt iri Hessen und Rheinland. - K oh 1 -
w e i ß 1 in g s raupe n (Pieris brassicae) gebietsweise 
außerordentlich stark, . vor allem in Schleswig-Holstein, 
Hamburg, Niedersachsen, Bayern, Württemberg und 
Baden. - Die K oh 1 schabe (Plutella maculipennis) 
verursachte in verschiedenen Bundeslän_dern erhebliche 
Schäden, so in Bayern, Württemberg, Rheinland, Ham-
burg und Schleswig-Holstein sowie stellenweise in 
Hessen. ~ Möhren fliege (Psila rosae) häufig 
stark und sehr stark in Oldenburg, Hannover, Ham-
burg, stellenweise in Schleswig-Holstein, Rheinland, 
Hessen-Nassau und Württemberg. - Z wie b e 1 -
f 1 i e g e (Hylemyia antiquae) schädigte stark in Nie-
dersachsen und Hamburg; stellenweise in Schleswig-
Holstein, Westfalen und Nordwürttemberg. Die 
S c h a I o t t e n f 1 i e g e (Chortophila cilicrura) ver-
nichtete in Westfalen gebietsweise die ganzen Busch-
bohnenaussaaten. K oh 1 f 1 i e g e (Chortophila 
brassicae) in Schleswig-Holstein nur stellenweise stark, 
im übrigen Gebiet verbreitet stark und vielfach Mas-
senauftreten. - S p arge 1 f 1 i e g e (Platyparea poe-
ciloptera) in den meisten Spargelanbaugebieten bis 
mittelstark, teilweise sehr stark in den Kreisen Bruch-
sal (Nordbaden), Ludwigsburg (Nordwürttemberg), Lü-
beck und Stormarn (Schleswig-Holstein). - Dreh -
her z m ü c k e (Contarinia torquens) an Kohl (vor al-
lem Blumenkohl) bis mittelstark in Schleswig-Holstein, 
sonst überall stellenweise stark. - Spar g e 1 h ä h n -
c h e n (Crioceris asparagi) und S p arge 1 k ä f er 
(Crioceris duodecimpunctata) in den nordbadischen 
Kreisen Karlsruhe und Bruchsal. - Der B 1 a t t r a n <;l. -
k ä f er (Sitona lineata) richtete an Erbsen, Bohnen 
und Futterleguminosen sehr starke Schäden an im Rhein-
land, in Westfalen, Hannover und Hamburg, stellen-
weise auch in anderen Gebieten. - Acker b oh -
n e n k ä f er (Bruchus rufimanus) stellenweise stark in 
Hannover und Oldenburg. - Raps g 1 an z k ä f er 
(Meligethes aeneus) trat sehr unterschiedlich auf: in 
den süddeutschen Ländern Bayern, Württemberq und 
Baden verbreitet stark, stellenweise stark im Rhein-
land, in Westfalen, ·Niedersachsen und Hamburg, auf-
fallend schwach in Kur'hessen. Trotz oft sehr starken 
Befalls waren die Schäden verhältnismäßig gering. In-
folge der rasch verlaufenen Blüte wurde öfters in die 
Blüte gestäubt und empfindhche Bienenschäden verur-
sacht. - K oh 1 g a 11 e n r ü ß 1 er (Ceutorrhynchus 
sulcicollis) trat in Südbaden „ reichlich" auf, häufig 
stark auch in Nordbaden, Westfalen und Oldenburg; 
stellenwe1se in Hessen und Südwürttemberg. - ,,Rüs-
selkäfer" an OUrucht: in den Meldungen ist zwischen 
dem großen Ko'hltriebrüßler (Rapsstengelrüßler, Ceutor-
rhynchus napi) und dem kleinen (gefle'ckten) Kohltrieb-
rüßler (Ceutorrhynchus quadridens) meist nicht klar 
unterschieden. · Der Raps s t eng e·l r ü ß 1 er ve·rur-
sachte stärkere Schäden in verschiedenen bayerischen 
Kreisen, in Württemberq und im westfälischen Kreis 
Lübbecke; der K oh 1 trieb r ü ß 1 er vor allem in 
Württemberg-Baden sowie begrenzter im Rheinland, 
in Oldenburg und Schleswig-Holstein. - Der Kohl 0 
schotenrüßler (C. assimilis) schädigte gelegentlich 
stark in Schleswig-Holstein, Oldenburg und im Rhein-
land, vor allem an Samenrüben. - Vom L e i n d o t t e r-
r ü ß 1 er (C. syrites) war in der Oberrheinebene im 
Gebiet von Müllheim-Emmendingen (Südbaden) der 
Leindotter · (Camelina sativa) stark befallen. - Der 
Mohn k a p s e 1 r ü ß 1 er (C. macula-alba) schädigte 
stellenweise stark in Nordbaden (Kr. Bruchsal, Heidel-
berg, Pforzheim), während der M oh n w ur z e 1 r ü ß -
1 er (Stenocarus fuliginosus) in Baden und vereinzelt 
in Schleswig-Holstein (Kr. Schleswig) beobachtet 
wurde. - Rapse r d f 1 oh (-Psylliodes chrysocephala), 
im Herbst des Berichtsjahres und dem folgenden Win-
ter in Württemberg und Hannover fast überall stark, 
stellenweise in Westfalen und im Rheinland. 
9. Krankheiten und Schädlinge an Obstgewächsen 
Schorf an Kernobst (Fusicladium dentriticum) 
fast im ganzen Gebiet stark bis sehr stark, z. T . . auch 
nach vorschriftsmäßiger Spritzung. Po 1 s t er -
s chi mm e 1 (Monilia [Sclerotinia] fructigena) an 
Kernobst häufig stark und sehr stark fast im· ganzen 
Gebiet. - Polstersc'himmel an Steinobst (Mo-
nilia [Sclerotinia] cinerea) und Zwei g dürre, be-
sonders an Sauerkirschen, verbreitet stark. - Kr ä u -
s e l _k rank h e i t an Pfirsich (Taphrina deformansJ 
verschiedentlich stark in Württemberg~Baden, West-
falen (bes. Kr. Herford und Borken), Oldenburg (bes. in 
der Wesermarsch), Hamburg und Schleswig-Holstein 
(Kr. Plön). - Narrentaschenkran k h e i .t an 
Zwetschgen (Taphrina pruni) in Westfalen stellen-
wei'se stark. - A p f e 1 m e h 1 t au (Podosphaera leu-
cotricha) war im allgemeinen recht häufig. Starkm«;:!l-
dungen vor allem aus Bayern, Nordwürttemberg, West-
falen und Hamburg. - Schrot schuß krank h e i t 
(Clasterosporium carpophilum) in Württemberq und 
Baden verhältnismäßig 'häufig. - B 1 a t t b r ä u n e an 
Kirschen (Gnomonia erythrostoma) vereinzelt stark in 
Schleswig-Holstein (Kr. Schleswig), an Birnen und Quit-
ten (Stigmatea mespili) mittelstark in Hamburg. 
Amerikanischer Stachelbeermehltau 
(Sphaerotheca mors uvae) besonders stark in Bayern, 
Württemberg, Baden, Oldenburg und stellenweise in 
Westfalen, Hamburg und Schleswig-Holstein. - Ru -
t e n krank h e i t der Himbeere (Didymella appla-
nata) trat in wechselnder Stärke auf, vor allem in 
Württemberg-Baden, Kurhessen und Niedersachsen, 
gelegentlich in Bayerµ. - B e c her r o s t an Stachel-
beeren ( Puccinia ribesii-caricis) verbreitet stark und 
sehr stark in Niedersachsen, Hamburg und Schl~swig-
Holstein (auch an Johannisbeeren). Stellenweise in 
Westfalen und im Rheinland. - B 1 a t t f a 11 k r a n k -
h e i t (Pseudopeziza ribis) an Johanni,s- und Stachel-
beeren stellenweise stark in Schleswig-Holstein, Ham-
burg, Oldenburg, Kurhess.en und gelegentlich im Rhein-
land. - G rau s c 'h im m e 1 f ä u 1 e (Botrytis cine-
rea), vorwiegend an Erdbeeren, auch an Johannis- und 
Stachelbeer'hochstämmen, in Schleswig-Holstein (Kr. 
Eckernförde) und Hamburg. - 0 b s t b au m k r e b s 
(Nectria galligena) mittel bis stark in Hamburg, öfter 
auch in Oldenburg (besonders Kr. Cloppenburg). 
A p f e 1 bau m g es pi n s t m o t t e (Hyponomeuta 
malinella) stellenweise stark in Bayern, Württemberg-
Baden, Westfalen, Oldenburg und Schleswig-Holstein. 
- Obstbaummini er m o t t e (Lyonetia clerkella) 
gelegentlich stark in Südbaden (stärker als im Vor-
jahr), Rheinland und Westfalen. - A p f e 1 w i c k 1 er, 
Obstmade (Carpocapsa pomonella) verbreitet stark 
und sehr stark in Bayern, Württemberg, ißaden, Kur-
hessen, Niedersachsen und Hamburg, stellenweise im 
Rheinland, in Hessen-Nassau und Schleswig-Holstein. --
R o t e r u n d g r a u e r K n o s p e n w i c k 1 e r (Tme-
tocera ocellana und Olethreutes variegana) im allge-
meinen bis mittel, stärker in Hamburg und vereinzelt 
in Nordwürttemberg (Kr. Waiblingen). - Pf 1 au-
m e n wickle r (Grapholi'tha funebrana) verbreitet 
bis mittelstark, stellenweise stark in Württemberg-
Baden, Kurhessen, Westfalen, OldenburQ und Ham-
burg. - Frosts p a 1111 er raupen (Cheimatobia 
brumata, Hibernia defoliaria) traten in Schleswig-Hol-
stein schwach, 'im Rheinland, in Hannover und in Hes-
sen bis mittelstark, in den übrigen Bundesländern je-
doch z. T. ,,katastrophal" auf. In Württemberg-Baden 
wurde „ein Auftreten in dieser Stärke seit Jahren nicht 
beobachtet". Häufig auch in Westfalen und Olden-
burg. Die neuen Insektizide vefäagten vielfach bei der 
Bekämpfung. - Ringe 1 spinne r (Malacosoma 
neustria) im allgemeinen mäßig, in ungepflegten Obst-
anlagen stärker. - Go 1 da f t er (Euproctis chrysor-
rhoea) nur in Württemberg-Baden vereinzelt stärker, 
sehr stark auch im Kreis Aschendorf-Hümmling (Olden-
burg). - Kirschfrucht f 1 i e g e (Rhagoletis cerasi), 
schädlich im Gebiet von Lörrach und im Kaiserstuhl 
(Südbaden), stellenweise auch in Nordwürttemberg 
und Westfalen. - A p f e 1 b 1 ü t e n steche r -(Antho-
nomus pomorum) in Süddeutschland verbreitet stark, 
häufig auch in Westfalen, stelle_nweise in Oldenburg . 
und im Rheinland. - E r d b e e r b 1 ü t e n s t e c h e r 
( Anthonomus rubi) schädigte in Hessen-Nassau. -
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Birnenknospenstecher (Anthonomus cinctus) 
vereinzelt stark in Nordbaden. Re b steche r 
(Byctiscus [Rhynchites] betulae) in Hamburg und Schles-
wig-Holstein. - Sc h m a 1 bau c h (Phyllobius oblon-
gus) in 7 bayerischen Kreisen und vereinzelt in Würt-
temberg und Westfalen. - Grün r ü ß 1 er (Phyllobius'-
Arten) in Südbaden trotz schlechten Wetters zahlreich. 
Bekämpfung mit Ge,sarol erfolgreich. - Z o t t i g e r 
B 1 um e n k ä f e r (Tropinota hirta) in den wärme be-
günstigten Gebieten der bayerischen Regierungsbezirke 
Unter- und Oberfranken (Maingebiet). von Württem-
berg-Baden und He·ssen-Nassau (Bergstraße). stellen-
weise außer an Raps auch · überaus stark an Obst. Da 
er nur z. Z. der Blüte auftritt, konnte er nicht be-
kämpft werden. - Pf 1 au m e n b o 'h r er (Rhynchites 
cupreusJ stellenweise stark in Württemberg. - Erheb-
liche Ernteausfälle durch P f 1 a u m e n s ä g e w e s p e 
(Hoplocampa minuta) wurden aus 10 bayerischen Krei-
sen gemeldet. Auch im übrigen Gebiet stellenweise 
stark, besonders in Württemberg, Baden, Oldenburg, 
Hamburg und Schleswig-Holstein. - A p f e I s ä g e -
wes p e (Hoplocampa testudinea) verursachte in Süd-
baden bis 15 °/o Schäden (Kr. Uberlingen). Stark auch 
in Oldenburg und gelegentlich 'in Schleswig-Holstein 
(Kr. ;,teinburg) . - Birnen säge wes p e (Hoplo-
campa brevis) bis sehr stark in Hamburg. - Weiß -
fü ß i g e Kirs c h b I a t t w e s p e (Priophorus padi) 
an Schattenmorellen mittel bis stark in Hamburg. --
Stach e I beerb 1 a t t wes p e (Pteronus ribesli) viel-
fach stark fast im ganzen Gebiet. - St ach e 1 b e e r -
spanne r (Abraxas grossulariata) nur aus Nordbaden 
mit mittleren Schäden gemeldet. - A p f e I b I a t t -
sauge r (Psylla mali) nur schwach, wo er gut be-
kämpft wurde (z.B. in Schleswig-Holstein) . Stellen-
weise stark in Bayern, Württemberg, Oldenburg, Ham-
burg. - Birnen b I a t t sauge r (Psylla pirisuga), 
häufig mittel, stellenweise stark in Nordwürttemberg. 
- Pfirsich b I a t t I aus (Myzodes persicae) häufi-
ger im Rheinland; als Schädling auch aus Südbaden 
(Hanauer Land, Kr. Offenburg) und vereinzelt aus 
Nordbaden und Württemberg geme'idet. - Grüne 
A p f e I b I a t t I aus (Doralis pomae) in Baden neben 
Pfirsichblattlaus und Birnblattsaiuger mittel bi,s stark 
schädigend. Mit E 605 nur unzureichend bekämpft. -
BI u t I aus . (Eriosoma Janigerum) überwinterte in 
ziemlichen Mengen an oberirdischen Pflanzenteilen und 
breitete sich kolonieweise im ganzen Gebiet stark aus. 
S chi I d I ä u s e an Obst- und Beerensträuchern, meist 
gewöhnliche Napfschildlaus (Eulecanium corni) und 
Komma:schildlaus (Lepidosaphes ulmi) verbreitet stark. 
- Die San J o s e -Schi I d I aus (Aspidiotus perni-
ciosus) wurde gegen Ende des Berichtsjahres mit Obst-
baumunterlagen aus Holland in das Bundesgebiet ein-
geführt und, da nicht rechtzeitig entdeckt, nach ver-
schiedenen Stellen weiter verschleppt. Sofort nach der 
Entdeckung des Befalls wurden energische und erfolg-
reiche Maßnahmen zur Ausrottung de's Schädlings i,n 
neu verseuchten Anlagen ergriffen. - .. Borken -
k ä f er" ohne nähere Unterscheidung (0 b s t bau m · 
s p 1 in t k ä f er, Eccoptogaster [Scolytus] mali und E. 
rugulosus, U n g 1 e i c h e r H o 1 z b o ·h r e r, Anisan-
drus [Xyleborus] dispar, Birnbaum p r acht k ä -
f er [Agrilus sinuatusl) wurden aus dem ganzen Be-
richtsgebiet alis stellenweise stark auftretend gemeldet 
und befielen die durch die Trockenheit bereits geschä-
digten Obstbäume. Besonders in der Oberrheinebene 
(Südbaden) trugen sie zur Vernichtung von Tausenden 
von Obstbäumen bei und gingen sogar auf Baumschu-
len über. - Raupen des B 1 aus i e b s (Zeuzera py-
rina) stellenweise stark in Schleswig-Hol1stein und 
Hamburg. 
10. Krankheiten und Schädlinge an Forstgewächsen 
Uber Krankheiten und Schädlinge an Forstgewäch-
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sen wurde ·nur aus Schleswig-Hoistein, Oldenburg und 
gelegentlich aus Westfalen berichtet. Es wurden ge-
meldet: 
Keim 1 in g s k r an k h e i t an Nadelhölzern und 
Buchens t enge 1 f ä u I e (Phytophthora omnivora?) 
an Buchenkeimlingen im Kreis Pinneberg. - K i e -
fern schütte (Lophodermium pinastri) vor allem 
im Kretse Aschendorf. - D o u g 1 a s i e n schütte 
(Rhabdocline pseudotsugae) wenig in Oldenburg. -
Lärchen schütte (Mycosphaerella laricina.) in 
Pinneberg. - K i e 'f er n d r e:h r o s t (Melampsora 
pinitorqua) schwach in em1gen oldenburgischen 
Kreisen. - Kiefern r .in den b 1 a s e n r o s t (Pe-
ridermium pini) stark vm allem in den Kreisen 
Ammer land und Meppen. - P a p p e 1 r o s t ( Melam-
psora populina) in Pinneberg. - E i c h e n m e h I t a u 
( Microsphaera quercina) verschiedentlich. - L ä r -
chenkrebs (Dasyscypha willkommii) in Oldenburg. -
Fichten ritzen schor f (Lophodermium macro-
sporum) an Omorica-Fichten in Flensburg und Husum. 
- Ha 11 im a s c h (Armillaria mellea) in Oldenburg. -
U Im e n sterben (Graphium ulmi) in den Kreisen 
Oldenburg (Schleswig-Holstein) und Meppen. 
F i c h t e n s t e r b e n stark in den Krei'sen Oldenburg 
i. 0., Vechta und Cloppenburg. 
.,Borkenkäfer" verschiedentlich stark schädi-
gend, speziell der Buchdrucker (Ips typographus) 
an Fichten; ebenso auch der Groß e b r au n e R ü s -
selkäfer (Hylobius abietis). - Dickmaulrüß-
1 er (Otiorrhynchus spec.) besonders Kreis Ammerland 
(Oldenburg). - Riesenbast k ä f er (Dendroctonus 
micans) an . Sitkafichten im Kreise Segeberg (wahr-
scheinlich erstes Auftreten in Schleswig-Holstein). -
Ha s e 1 nuß bohre r (Balaninus nucum) in den Krei-
sen Ammerland, Leer, Osnabrück. - Er 1 e n b 1 a t t -
k ä f er (Agelastica alni) besonders im Kreise Mep-
pen. - Weidenbohrer (Cossus cossus) an Korb-
weiden (Kr. Flensburg). - Eiche il. w i c k 1 er (Tor-
trix viridana) vor allem in den Kreisen Borken, Coes-
feld, Ennepe, Tecklenbmg, Cloppenburg. - Fichten -
b 1 a t t wes p e (Lygaeonematus abietum) in den Krei-
sen Leer und Bentheim. - Kiefernbuschhorn -
b 1 a t t wes p e (DijJrion pini) im Kreis Oldenburg. -
K i e fern k n o s p e n tri e b w i c k l er (Evetria buo-
liana) im Kreis Cloppenburg. - L ä r c 'h e n mini er-
m o t t e (Coleophora laricella) hc}upt'sächlich im Kreise 
Osnabrück. - Wo 11 ä u s e in verschiedenen olden-
burgi'schen Kreisen. 
11. Krankheiten und Schädlinge an Zierpflanzen 
(Nur vom Pflanzenschutzamt Kiel gemeldet) 
Ast er n w e 1 k e (Fusarium oxysporum) in Lübeck 
und Husum. - Graus chi mm e 1 f ä u 1 e (Botrytis 
parasitica) an Tulpen in Flensburg und Husum. -
Hart f ä u 1 e (Septoria gladioli) an Gladiolen in Lü-
beck. - B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t an Begonien 
und Astern (Phyllosticta begoniae und Ph. asteris) ·in 
Plön. - M a 1 v e n r o s t (Puccinia malvacearum) an 
Stockro'sen in Rendsburg. - Schwarz f 1 ecken 
an Flieder (Pseudomonas syringae) in Pinneberg und 
Lübeck, an Rittersporn (Pseudomonas delphinii) in 
Rendsburg. - Ne 1 k e n f 1 i e gen (Hylemyia spec.) an 
Nelkenste.cklingen in Lübeck. - - Rosenzikade 
(Typhlocyba rosae) an Rankrosen und Dahlien in Lü-
beck . und Segeberg. 
12. Vorrats-, Holz- und Materialschädlinge 
Der Kornkäfer (Calandra granaria) hat sich in 
den letzten Jahren infolge der Einfuhr stark befalle-
ner und minderwertiger Ware (Futtermittel) stärker 
ausgebreitet. In der Berichtszeit hauptsächlich aus 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Westfalen, Hessen 
und Südwürttemberg gemeldet. - K o r n m o t t e (Ti-
nea granella) in Hessen. - Speckkäfer (Dermestes 
spec.) in Räucherkammern in Oldenburg (bes. K'I'. Clop-
penburg, Leer). ~ Saftkäfer (Carpophilus spec.) an 
Rosinen in Kiel festgestellt. 
Der Hausbockkäfer (Hylotrupes bajulus) und 
.,Ho 1 z w ü r m er" ( Anobien u. a.) wurden in Olden-
burg in stärkerem Maße beobachtet. 
Pflanzenschutzmeldedienst 
Auftreten von Pflanzenkrankheiten und -schädlingen im Monat Mai 1951 
Nach den Meldungen der Pflanzenschutzämter (ohne 
Rheinland-Pfalz*) traten stärker auf: 
1. Witterungsschäden : Starke Frost -
s c h ä d e n an Obst und Gemüse stellenwei'se in Bay-
ern, Württemberg, We·stfalen und Oldenburg. -
S t u r m - und z. T. H a g e 1 s c 'h ä d e n in den Kreisen 
Karlsruhe Pforzheim und Tauberbischofsheim (Nord-
baden) und im Rheinland. - Nässe s c h ä den (Ver-
schlammung, Lagerung) durch heftige Regengüsse in 
Nordbaden, Hessen, Rheinland und Westfalen. --
Trockenheits s c h ä den (an Forstpflanzen) stel-
lenweise in Nordbaden und Oldenburg .. 
2. V e r u n k r au t u n g : Allgemein stark, beson-
ders durch Hederich und Ackersenf, Ackerdistel, Huf-
lattich, Kornblume, Vogelmiere, Hahnenfuß und Löwen-
za'hn. Wo hauptsächlich mit Hormonmitteln bekämpft 
wurde, traten die mit diesen Mitteln schwer bekämpf-
baren Unkräuter (Vogelmiere, Knöterich, Labkraut 
u. a .) relativ stärker auf (Hannover) . 
3. A 11 g e m e i n e S c h ä d 1 i n g e : A c k e r -
s c h necke besonders häufig in Württemberg-Baden. 
- Mau 1 w ur f s g r i 11 e in Nordwürttemberg. -
Erdraupen häufig und stark in Württemberg-Ba-
den. - W i e s e n ·s c h n a k e n 1 a r v e n (Tipula) in 
dem bekannten nordwestdeutschen Befallsgebiet . 
(Schleswig-Holstein, Oldenburg, Westfale~) verbreitet 
stark, z. T. verheerend. .,Bekämpfung mit E 605 hat 
sich gut eingeführt" (Münster). - Drahtwurm 
verbreitet stark, vor allem in Württemberg-Baden und 
Oldenburg. - Mai k ä f e r gebietsweise stark in Ba-
den, Württemberg (bes. Bodenseegebiet) und West-
falen. - Enger 1 in g e sehr stark in Württemberg-
Baden, stellenweise in Bayern und Westfalen. - Erd -
f 1 ö 'h e fast im ganzen Gebiet verbreitet stark. -
B 1 a t t 1 ä u s e in Württemberg-Baden, Westfalen, 
Hannover, Oldenburg, vor allem an Obst. - R o t e 
Spinn e (Obstbaumspinnmilbe) stellenwe_ise in S~d-
württemberg, auch Rheinland und Schleswig-Holstem. 
- K an in c h e n stellenweise in Oldenburg und 
Rheinland. - W ü h 1 maus besonders in Württem-
berg-Baden, Bayern und Westfalen. - Fe 1 dm aus 
wieder stärker in der Wesermarsch (Oldenburg) . ·-
W i 1 d s c h ade n, vor allem durch S c h war z wild, 
besonders stark in Württemberg-Baden und Hessen. 
4. A n G e t r e i d e : F u s a r i u m s c h ä d e n an 
nicht gebeiztem Getreide, verbreitet in Westfalen. -
G e l b r o s t in Württemberg-Baden. - G e r s t e n -
f l u g brand vereinzelt im Rheinland. - Streifen-
kran k h e i t an Gerste vor allem in Nordwürttem-
berg. - Dörr flecken krank h e i t in Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein. - Ver gilb u n g 
(wohl infolge zu lang anhaltender feuchter Witterung) 
aus Oldenburg gemetdet, aber auch sonst aufgetreten. 
Fr i t f l i e g e fast überall stellenweise, am häufig-
sten in Nordwürttemberg. - Getreide b 1 um e n -
fliege, Brachfliege in Hannover und Schleswi\!-Hol-
stein. - H e .s s e n f 1 i e g e, Weizenhalm f l 1 e g e 
und G et r e i de l auf k ä f er in Nordwürttemberg. --
·) Der Bericht des Pflanzenschutzamtes Freiburg für 
Südbaden und von Hamburg lag bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor. 
Nematoden (Stockkrankheit an Roggen, Wurzel-
älchen an Hafer) in Hannover und Westfalen. 
5. A n K a r t o ff e l n : K a r t o f f e l k ä f e r gegen 
Ende des Monats fast überall ·stellenweise sehr stark, 
ganz be'sonders in Nordbaden (auch an Tomaten) und 
Württemberg. - K e 11 er laus aus Nordbaden und 
Hessen gemeldet. 
6. An Rüben: Wurzelbrand in Westfalen, 
Oldenburg und Rheinland. - R ü b e n f l i e g e und 
Rüben b l a t t weis p e in Nordwürttemberg, verein-
zelt in Westfalen. - Rüben b l a t t w an z e im öst-
lichen Hannover. - Derb rüßler (o. n. A.) in West-
falen (Kr. Lübbecke) . - R üb e n a a s k ä f er in Nord-
baden, Württemberg und Rheinland. - Nebliger 
Schi 1 d k ä f er, S p i t z s t e i ß r ü ß l e r (Tanymecus 
palliatus) und Moos k ~ o p f k ä f er in Hannover. 
7. An F u t t er - und W i es e n p f l an z e n : 
Klee k r e b s in Westfalen (Kr. Lübbecke) und Süd-
hannover, Rheinland und Südwürttemberg. - G r a s -
e u l e n raupe n in Oldenburg. - K l e e ä l c h e n 
im Rheinland. 
8. An Handels-, 0 1- und Gemüse p fl 9 n -
z e n : Falscher Mehltau an Spinat und an Kohl 
in Hessen. - Rettichs c h wär z e in Bayern und 
Württemberg. - Viruskrankheit an Zwiebeln 
und Schalotten in Oldenburg. 
Blattrandkäfer besonders in Westfalen und 
Oldenburg, auch in Schleswig-Holstein, Hannover und 
Rheinland. - B o h n e n k ä f e r an Buschbohnensaat 
in Schleswig-Holstein. - Kohl f l i e g e überall, be-
sonders in Oldenburg, Westfalen und Württemberg-
Baden. - K o 'h l g a 11 m ü c k e stellenweise in Ol-
denburg. - Kohl g a 11 e n rüßler in Nordwürttem-
berg und Hessen. - K o h l t r i e b r ü ß 1 e r an jungen 
Kohlpflanzen in Oldenburg. - Kohl s c h o t e n r ü ß -
l er in Schleswig-Hol:stein und Oldenburg. - R a p s -
s t enge l r ü ß l er in Württemberg und Bayern. -
Raps g l an z k ä f er in Württemberg-Baden, Bayern, 
Hessen, Westfalen und Oldenburg. - Raps _erd -
f l o h stellenweise im Rheinland und in Hannover. -
Spargelfliege in .. Nordbaden, . Württemberg, 
Bayern. Auch anderweitig stellenweise. - S p a r-
g e l k ä f er und S p arge l h ä h n c h e n in Nord-
baden und Hannover. - Z w i e b e l f l i e g e vor al-
lem in Nordwürttemberg. 
9. An Obst g e w ä c 'h s e n : M o n i l i a an Stein-
obst im ganzen Gebiet. - Apfel m e 'h l t au stellen-
weise im Rheinland und in Baden. - K r ä u s e l -
krank h e i t an Pfirsich in Württemberg-Baden, Bay-
ern, Oldenburg, Westfalen und Rheinland. - Schrot-
schuß krank h e i t in Nordwürttemberg. - St a -
c h e 1 b e e r m eh lt a u verschiedentlich, besonders 
in Nordbaden. - S t ach e l b e er r o s t in Schleswig-
H o 1 s t ein und Oldenburg. - Ruten s t e r b e n 
der Himbeere stellenwei'se in Südwürttemberg. 
G r ü n e A p f e l b l a t t l a u s, P f i r s i c 'h b l a t t -
laus, mehlige Pflaumen laus und schwarze 
Kirsch b l a t t laus in Nordbaden. - B l u t 1 aus 
stellenweise in Nordbaden, Bayern und Westfalen. -
Apfelblattsauger in Nordwürttemberg, Bay-
ern, Hessen, Westfalen und Oldenburg. - Birnen -
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